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oertreten fein. ©Sir tonnen biefes einig iunge ©tib auf
Seite 463 3eigen.

©3iirbig unb groß fcfjUefjt Sferbinanb fffobler, ber
©enter, bie ©eihe ber SCRaler bes 19. Satjrhunberts. Gr
roeift aud) ben ©Seg ins neue 3al)rhunbcrt, geigt, baß bie
Malerei nicht ftitle 3U ftefjen braucht. Die fechs in £u3ern
ausgeftelltcn Silber erfaffen bie röicfjtigften Stufen feiner
.ftünftlerfdjaft. Aud)* hier beuoäf)rt ficf) ber Sammlerinftintt
Dstar 9?einl)arts.

Selten bat uns eine Ausftellung fo 3U paden unb 3U

erbauen oerftanben wie bie hier befcßriebene. Gin aus»
gesegneter .Catalog, oerfaßt oon Dr. |>ugeIsbofer, er»

Ieid)tert ben ©ang burd) bie Ausftellung. Sie beftärtt unb
oertieft ben ©tauben an unfere Schweisermalerei.

Dr. 3. £>. 51 e b r I i.

Die neusten Forschungsergebnisse
der Astrophysik.
Uer Motor des Weltalls.

Die Atomenergie ber Sterne ift ber „Motor" bes ©Seit»

alls. — Das SRätfel ber ïosmifdjen höhenftrabluttg ertblicf»

gelöft? — Die toe.rentüd)e ber Sterne.
35er nad>ftel)enbe Ariifel beridjtet über fel)t

intereffante ^orfdjungsergetmiffe ber allerletgien
3eit, bie einige non ben ijlftronuineu unb 5ßi)i)=

fitem bisljer Dcrgcblicï) bearbeitete Probleme »ort
größter Sebeutung enbgültig tlären ober roe»

nigftens ber fiöfung fcljt nahebringen tonnten.

Sonnen ft r a fj l u n g — burd). atomare (Energie!
Gs ift eine alte ©Sahrßeit, baft feljr bäufig in ber ©e»

fd)id)te ber ©3iffenfd)aft gerabe diejenigen fragen bie fdjroie»
rigften toaren, bereit Seantroortung am allerleidjteften 311

fein fdjiett. ©3as tann es beifpietsroeife einfacheres geben,
als bie fimple Tatfadje, baff bie Sonne fdfeint? Das ift fo

„felbftoerftänblidj", baß ber Baie taum auf ben ©ebanten
tommt, einmal nadj ber Itrfadje biefer Strahlung 3U fragen.
Aud) bie ©Siffenfcbaft bat fid) erft in neuerer 3eit biefe
3rage oorgclegt — mit beut überrafd>enben Grgebnis, baff
fie fie 3unädjft in feiner Sßeife beantworten fonnte! Grft
bie Sorfcbungsergebniffe ber lebten 3eit haben ben 2ßeg
gcseigt, ber wahrfdjeinlidj sur flöfung biefes ©roblems —
bas fid) an ber oielleidj't größten unb fd)roierigften ffrage
ber gefam'ten mobernen Aftronomie enimidelt bat! — führen
toirb, menu mir aud) im Augenblid oon einer wirflid) enb»

gültigen Antwort auf unfere forage nod) febr, febr meit
entfernt fiitb

folgende Ueberlegung führte 3ur Gntbedung bes ©ät=
fels ber Sonnenftrablung: bie ftänbige Ausftraljlung muß
für bie Sonne natürlich einen dauernden Gnergie»© et»
I u ft bebeuten, unb nad) bem befannten ©efeb oon ber Gr»
baltung ber (Energie muff biefe Slraft irgendwoher geliefert
werben. Diefe Äraft aber muh gan3 unoorftellbar grob
feilt; bentt neuere ©eredjnungen haben gezeigt, bah bie Sonne
eilt Alter ooit etwa 8 ©illionen Saßten bat — unb
biefe enorme 3eitfpanne hindurch bat fie ihre Strahlung
ununterbrochen in bett SBeltraum gefdjleubert, ohne oon
außen irgenbeine Gnergie3ufubr 3U befommcn. ©eine un»
ferer irbifdjen Kraftquellen teidjt aus, um bie Sonnen»
ftraßlung aud) nur annäbernb oerftänblid) 311 machen. ©Senn
bie Sotttte — wie Kant fälfdjlid) annahm — fid) felbft
0 e r b renn e n würbe, bantt müßte fie fdjon in ein paar
3abt'taufenbcn 311 Afche geworben fein; aud) bie Gnergie
ber r a b i 0 a f t i 0 e n Strahlung genügt feineswegs, um
ben „©ebarf" ber tooitne 31t beden. 3al)lreid)e berühmte

Sforfcßer haben ficf) feit ber Gntbedung biefes ©roblems
mit aller Gnergie um feine Böfung bemüht, 3a[)lreid)e Theo»
rien würben barüber aufgeteilt es war alles oergeb»
lid). Grft bie neuefte Gntwidlung ber 21.10 m p b t) f i t hat
ben 2Iftronomen ben Sdflüffel 3ur Böfung bes ©eheimniffes
in bie 5>anb gegeben. Die lebten Grgebniffe ber Sforfdjmtg
auf biefem ©ebiete haben ge3eigt, baß nur eine eingigc
Kraftquelle ausreicht, um ben ungeheuren Gnergiebebarf ber
Sonne 3U beden: bas ift bie Gnergie ihrer Atome!

Der Motor bes ©Sei tails.
Atomenergie? 2Bir haben oon ben neuen ©er»

fliehen 3ur Atomgertrümmerung gelefen, wir haben aud)
baoon gehört, baß bie ©hüfiter hoffen, irgendwann einmal
bie Gnergie ber 21tome in ben Dienft bes Menfdjen 311

ftellen — aber was hat bas mit ber Sonnenftrahlung su

tun? ©od) oor ein paar Sahren war bie Annahme, baß
bie Gnergie ber Sonne oon ihren Atomen geliefert würbe,
nichts als eine unbewiefene, ftarf umftrittene ^ppothefe, aber

inswifdjen haben fid) bie ©emeife für biefe Annahme foweit
oerbichtet, baß an ihrer ©idjtigïeit ïaunt mehr ge3weifelt
werben fann. 233ir tennen jeßt bie ungeheuren Kräfte, bie

in ben Atomen aller Stoffe oerborgen finb, wir wiffen, baß

man mit einem erbfengroßen Stüd Koßle bie „Sremen"
über ben D3ean unb 3urüd fahren Iaffen tonnte — wenn,
ja wenn es gelänge, bie Atomenergie biefes Stüdebens Kohle
oollftänbig aus3uniißen. 3unäd)ft hatten rein a ft r 0 n 0 »

mi f che Tatfadfen 3U ber ©ermutung geführt, baß in ber

Sonne — unb ebenfo in ben Sternen — ununterbrochen
Atome oer nicht et werben, biefe Annahme ift bann in
leßter 3eit burd) 3ahlrei<be p h h f i ïali f <h e Unterfud)ungen
beftätigt rnorben.

©3ir wiffen heute, baß fid) bie Atome ber Ieuchtenben
Sterne in einem gan3 anbeten 3uftanbe befinben, als wir
ihn oon ber Grbe her tennen. Das Snnere eines Sterns
ftellt eine wahre foetentuche oon gewaltigftem Ausmaß bar,
in ber eine Temperatur oon Millionen ©raben herrfbt
unb alle Materie gewiffermaßen noch im „llr3uftanb" ift.
Die Atome haben bort eine ungeheure ©efchwinbigteit, fie

flößen fortwährenb 3ufammen unb babei werben niete oon

ihnen 3ertriimmert: fie oerfchwinbeu als Materie unb löfen

fid) in Strahlung auf. Mit biefer ,,3erftral)Iung oon Ma»

terie", wie bas bie Miffenfdjaftler nennen, ift natürlid) ein

erheblicher © e w i dj t s 0 e r I u ft oerbunben — man hat be»

rechnet, baß beifpielsweife unfere Sonne in einer einigen
Setunbe über nier Millionen Tonnen an ©ewidjt oerliert!
Sie wog alfo geftern 360,000 Millionen Tonnen mehr als

heute — weiter wollen wir nicht rechnen, benn berartige
Summen tonnen wir uns troß aller 3nflations»Grfahrung
ja bod) nid)t oorftellen. Itebrigens ift bie Sonne groß ge*

nug, um au^ biefen gewaltigen ©ewichtsoerluft leicht er»

tragen 3U tonnen; ihr Atomoorrat mürbe für minbefiens
15 ©illionen Sahre ausreichen, wenn ber jeßige „©erbraudj"
beibehalten wirb.

2Bir miiffen uns nun barüber flar fein, baß wir in
ben atomaren ©orgängen im 3nnern ber Sterne nicht nur
bie Quelle für bie Gnergie ber Sonnenftrahlung, fonbertt
überhaupt ben eigentlichen „Motor", bie ivraftguelle 3U

erbliden haben, bie Das gan3e Meltall in ©attg halt. Un»

unterbrodfen wirb in ben Sternen Materie burch
ftrahlung" oernidjtct; bie Sonnenwärme, ohne bie alles &»
ben auf ber Grbe unbentbar wäre, ift ebenfo eine Srolge

atomarer ©orgänge, wie bas Beuchten irgenbeines unenb»

lieh weit entfernten Sterns, oon bem uns nur bas Fernrohr
ber Aftronomen 5\unbe bringt.

Das Aätfel ber £ ö b e n ft r a h l u n g gelöft.
Gin befonbers wichtiger Seweis für biefe neue Grtennt»

îtis ift wenigftens bem ©amen nach m ber leßten 3^'f
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vertreten sein. Wir können dieses ewig junge Bild auf
Seite 463 zeigen.

Würdig und groß schließt Ferdinand H odl er, der
Berner, die Reihe der Maler des 13. Jahrhunderts. Er
weist auch den Weg ins neue Jahrhundert, zeigt, daß die
Malerei nicht stille zu stehen braucht. Die sechs in Luzern
ausgestellten Bilder erfassen die wichtigsten Stufen seiner
Künstlerschaft. Auch"'hier bewährt sich der Sammlerinstinkt
Oskar Neinharts.

Selten hat uns eine Ausstellung so zu packen und zu
erbauen verstanden wie die hier beschriebene. Ein aus-
gezeichneter Katalog, verfaßt von Dr. Hugelshofer, er-
leichtert den Gang durch die Ausstellung. Sie bestärkt und
vertieft den Glauben an unsere Schweizermalerei.

Dr. I. O. Kehrli.

Die neusten ^ersekunAserAednisse
àer
Der Notor ries îeltnlls.

Die Atomenergie der Sterne ist der „Motor" des Welt-
alls. — Das Rätsel der kosmischen Höhenstrahlung endlich
gelöst? — Die Hexenküche der Sterne.

Der nachstehende Artikel berichtet über sehr
interessante Forschungsergebnisse der allerletzten
Zeit, die einige von den Astronomen und Phy-
sikern bisher vergeblich bearbeitete Probleme von
größter Bedeutung endgültig klären oder we-
nigstens der Lösung sehr nahebringen konnten.

S o n n e n st r a h l u n g — durch atomare Energie!
Es ist eine alte Wahrheit, daß sehr häufig in der Ge-

schichte der Wissenschaft gerade diejenigen Fragen die schwie-
rigsten waren, deren Beantwortung am allerleichtesten zu
sein schien. Was kann es beispielsweise einfacheres geben,
als die simple Tatsache, daß die Sonne scheint? Das ist so

„selbstverständlich", daß der Laie kaum auf den Gedanken
kommt, einmal nach der Ursache dieser Strahlung zu fragen.
Auch die Wissenschaft hat sich erst in neuerer Zeit diese

Frage vorgelegt — mit dem überraschenden Ergebnis, daß
sie sie zunächst in keiner Weise beantworten konnte! Erst
die Forschungsergebnisse der letzten Zeit haben den Weg
gezeigt, der wahrscheinlich zur Lösung dieses Problems —
das sich an der vielleicht größten und schwierigsten Frage
der gesainten modernen Astronomie entwickelt hat! — führen
wird, wenn wir auch im Augenblick von einer wirklich end-
gültigen Antwort auf unsere Frage noch sehr, sehr weit
entfernt sind

Folgende Ueberlegung führte zur Entdeckung des Rät-
sels der Sonnenstrahlung: die ständige Ausstrahlung muß
für die Sonne natürlich einen dauernden Energie-Ver-
lust bedeuten, und nach dem bekannten Gesetz von der Er-
Haltung der Energie muß diese Kraft irgendwoher geliefert
werden. Diese Kraft aber muß ganz unvorstellbar groß
sein: denn neuere Berechnungen haben gezeigt, daß die Sonne
ein Alter von etwa 8 Billionen Jahren hat — und
diese enorme Zeitspanne hindurch hat sie ihre Strahlung
ununterbrochen in den Weltraum geschleudert, ohne von
außen irgendeine Energiezufuhr zu bekomme». Keine un-
serer irdischen Kraftquellen reicht aus, um die Sonnen-
strahlung auch nur annähernd verständlich zu machen. Wenn
die Sonne — wie Kant fälschlich annahm — sich selbst

verbrennen würde, dann müßte sie schon in ein paar
Jahrtausenden zu Asche geworden sein: auch die Energie
der radioaktiven Strahlung genügt keineswegs, um
den „Bedarf" der ^-onne zu decken. Zahlreiche berühmte

Forscher haben sich seit der Entdeckung dieses Problems
mit aller Energie um seine Lösung bemüht, zahlreiche Theo-
rien wurden darüber aufgestellt es war alles vergeb-
lich. Erst die neueste Entwicklung der Atomphysik hat
den Astronomen den Schlüssel zur Lösung des Geheimnisses
in die Hand gegeben. Die letzten Ergebnisse der Forschung
auf diesem Gebiete haben gezeigt, daß nur eine einzige
Kraftquelle ausreicht, um den ungeheuren Energiebedarf der
Sonne zu decken: das ist die Energie ihrer Atome!

Der Motor des Weltalls.
Atomenergie? Wir haben von den neuen Ver-

suchen zur Atomzertrümmerung gelesen, wir haben auch

davon gehört, daß die Physiker hoffen, irgendwann einmal
die Energie der Atome in den Dienst des Menschen zu

stellen — aber was hat das mit der Sonnenstrahlung zu

tun? Noch vor ein paar Jahren war die Annahme, daß
die Energie der Sonne von ihren Atomen geliefert würde,
nichts als eine unbewiesene, stark umstrittene Hypothese, aber
inzwischen haben sich die Beweise für diese Annahme soweit
verdichtet, daß an ihrer Richtigkeit kaum mehr gezweifelt
werden kann. Wir kennen jetzt die ungeheuren Kräfte, die

in den Atomen aller Stoffe verborgen sind, wir wissen, daß

man mit einem erbsengroßen Stück Kohle die „Bremen"
über den Ozean und zurück fahren lassen könnte wenn,
ja wenn es gelänge, die Atomenergie dieses Stückchens Kohle
vollständig auszunützen. Zunächst hatten rein astro no-
mische Tatsachen zu der Vermutung geführt, daß m der

Sonne — und ebenso in den Sternen — ununterbrochen
Atome vernichtet werden, diese Annahme ist dann in
letzter Zeit durch zahlreiche physikalische Untersuchungen
bestätigt worden.

Wir wissen heute, daß sich die Atome der leuchtenden
Sterne in einem ganz anderen Zustande befinden, als wir
ihn von der Erde her kennen. Das Innere eines Sterns
stellt eine wahre Hexenküche von gewaltigstem Ausmaß dar.
in der eine Temperatur von Millionen Graden herrscht
und alle Materie gewissermaßen noch im „Urzustand" ist.

Die Atome haben dort eine ungeheure Geschwindigkeit, sie

stoßen fortwährend zusammen und dabei werden viele von
ihnen zertrümmert: sie verschwinden als Materie und lösen

sich in Strahlung auf. Mit dieser „Zerstrahlung von Ma-
terie", wie das die Wissenschaftler nennen, ist natürlich ein

erheblicher G e w i ch ts v e rl u st verbunden — man hat be-

rechnet, daß beispielsweise unsere Sonne in einer einzigen
Sekunde über vier Millionen Tonnen an Gewicht verliert!
Sie wog also gestern 360,000 Millionen Tonnen mehr als

heute — weiter wollen wir nicht rechnen, denn derartige
Summen können wir uns trotz aller Jnflations-Erfahrung
ja doch nicht vorstellen. Uebrigens ist die Sonne groß ge-

nug, um auch diesen gewaltigen Gewichtsverlust leicht er-

tragen zu können: ihr Atomvorrat würde für mindestens
15 Billionen Jahre ausreichen, wenn der jetzige „Verbrauch"
beibehalten wird.

Wir müssen uns nun darüber klar sein, daß wir in
den atomaren Vorgängen im Innern der Sterne nicht nur
die Quelle für die Energie der Sonnenstrahlung, sondern

überhaupt den eigentlichen „Motor", die Kraftquelle zu

erblicken haben, die oas ganze Weltall in Gang hält. Un-

unterbrochen wird in den Sternen Materie durch „Zer-
strahlung" vernichtet: die Sonnenwärme, ohne die alles Le-

ben auf der Erde undenkbar wäre, ist ebenso eine Folge
atomarer Vorgänge, wie das Leuchten irgendeines unend-

lich weit entfernten Sterns, von dem uns nur das Fernrohr
der Astronomen Kunde bringt.

Das Rätsel der Höhenstrahlung gelöst.
Ein besonders wichtiger Beweis für diese neue Erkennt-

ins ist wenigstens dem Namen nach in der letzten Zeit der
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Oeffentlichïeit fel)t f)äuftg genannt roorben: es ift bie „fos
mifdje £> ö b en ft r a I) I un g", bte aus unbefannten Diefen ggg|^

' jbes 225eltalls auf bte èrbe fommt unb an Durdjbringungs» I
fä£)iglett alle fonft befannten Strablenarten roeit übertrifft. fjl|f
3at)Ireicbe SBiffenfchaftler haben oerfucbt, ihren ilrfptung J|||F

^î)c^

to
neue Dbeorie annimmt, fosntifcben Hataftropben non ge= ^
toaltigem Slusmajf ibre ©ntftebung oerbanft, bann brausten Jjfe,
œir uns roabrbaftig nisbt mebr barüber 3U tounbern, baff * '-*4 dJ*».' T *

*

fie bide 231eiplatten burcbfcblägt unb noch im Snnern non ^14^; "p||
tiefen Sergroerfsfcbädjten fefeuftellen tft. 2tud) bie ïosmifcbe i|M£f£ ' ^ ^Söbenftrablung ift alfo rtidjts anberes als ein 23oie jener "!!',iuik_,...ii«iii,u,-.si^ w. %•; .4
„foerenlüdje ber Sttome", bie bas ungeheure Hräfte=9leferooir
bes gefamten SBeltallS bilbet. Dr. 2ßoIter. Der letzte Turm am „Yreneli" von Isenfluh. (Phot. Gabi, Wengen)

Wie^das „Yreneli" von Isenfluh heute aussieht. (Phot. Gabi, Wengen)

Rundreise der Liebe.
Von Willielmine Baitinester.

(Etbel roippt auf ber Difdjede unb prüft mit eifrigem
SRäuIdjen 3tnei 23onbonforten, obne fid) entfdjliejjen 3u lön»
nen, melcber non beiben fie ben ©oqug geben fall. Das
Gtubenmäbdjen bringt bie Harte eines Sefudjers. Œtfjel
nimmt, obne bie Stellung 3U oeränbern, bie .Harte mit
fpiben Ringern, lieft, brebt fie um, 3udt bie SIdffeln unb' fagt:

„Uta, meinetroegen! Henne ibn nicht."

Das eingestürzte „Vreneli" von
Isenfluh.

fûîit Sebauern baben bie 23erg= unb Htetterfreunbe
lebten Desember burd> bie 3eitung oernommen, bafe bas
„iöreneli", jener Iuftig=grotesïe ©ipfelturm oberhalb 3fen=
flub bei 3roeilütfcbinen, eingeftür3t ift. Die töftlid)e ©rat»
turnerei 00m „Soggeli" (beut äufjerften Dftpunft) bis 3um
Steinmanbli auf bem bödjften ißunft bes „iöreneli" ift un»
möglitb gernorben. 2Ius ber fübn gefcbiibteten gfeftungsmauer
ragt beute nur mehr ein 3adiger 3abm er aud) burd) tiefe
Spalten bem ©inftur3 anheimgegeben.

Der tftame „SBreneli" für ben auf bem Dopograpbifdjen
Sltlas mit „Dünne $Iub" be3eidmeten „Ißunft 1900" foil
nad) ber Schrift non IRubolf SBpb „5ln ben raufdjenben
SBaffern bes Sausbacbs" (1933) oon einer oerlaffenen
23raut, genannt 23reneli, her ftammen, bie bort oben oor
100 Sabren als altes brauchen ben aus Napoleons Hrie»

gen 3urüdgetehrten ^Bräutigam ermattete unb bann als
Deiche gefunben tourbe.
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Öffentlichkeit sehr häufig genannt worden: es ist die „kos-
mische H ö he n st r a h l u n g", die aus unbekannten Tiefen
des Weltalls auf die Erde kommt und an Durchdrmgungs- «à D

fähigkeit alle sonst bekannten Strahlenarten weit übertrifft.
Zahlreiche Wissenschaftler haben versucht, ihren Ursprung

neue Theorie annimmt, kosmischen Katastrophen von ge-
waltigem Ausmaß ihre Entstehung verdankt, dann brauchen à.
wir uns wahrhaftig nicht mehr darüber zu wundern, daß '-â > '
sie dicke Bleiplatten durchschlägt und noch im Innern von
tiefen Bergwerksschächten festzustellen ist. Auch die kosmische -

^

^ ^ ^ ^ àM)
Höhenstrahlung ist also nichts anderes als ein Bote jener «. W ^
„Hexenküche der Atome", die das ungeheure Kräfte-Reservoir
des gesamten Weltalls bildet. Dr. H. Walter. o«? i«tà lui-m-.m „Vreneii" von ise-àu. mwo owi, vwnZen»

„Vreneli" von Isenilìà lieute sussieìit. (I'kvt. (Zabi, >VenZjen)

lìunàreise der
Von îillielilliiie Kaltiirester.

Ethel wippt auf der Tischecke und prüft mit eifrigem
Mäulchen zwei Bonbonsorten, ohne sich entschließen zu kön-
nen, welcher von beiden sie den Vorzug geben soll- Das
Stubenmädchen bringt die Karte eines Besuchers. Ethel
nimmt, ohne die Stellung zu verändern, die Karte mit
spitzen Fingern, liest, dreht sie um, zuckt die Achseln und sagt:

„Na, meinetwegen! Kenne ihn nicht."

Das eiüA68tüi-2te „Vreneli" von
Isenàli.

Mit Bedauern haben die Berg- und Kletterfreunde
letzten Dezember durch die Zeitung vernommen, daß das
„Vreneli", jener lustig-groteske Gipfelturm oberhalb Isen-
fluh bei Zweilütschinen, eingestürzt ist. Die köstliche Grat-
turnerei vom „Joggeli" (dem äußersten Ostpunkt) bis zum
Steinmandli auf dem höchsten Punkt des „Vreneli" ist un-
möglich geworden. Aus der kühn geschichteten Festungsmauer
ragt heute nur mehr ein zackiger Zahn, er auch durch tiefe
Spalten dem Einsturz anheimgegeben.

Der Name „Vreneli" für den auf dem Topographischen
Atlas mit „Dünne Fluh" bezeichneten „Punkt 1900" soll
nach der Schrift von Rudolf Wyß „An den rauschenden
Wassern des Sausbachs" (1933) von einer verlassenen
Braut, genannt Vreneli, her stammen, die dort oben vor
190 Jahren als altes Frauchen den aus Napoleons Krie-
gen zurückgekehrten Bräutigam erwartete und dann als
Leiche gefunden wurde.


	Die neusten Forschungsergebnisse der Astrophysik

